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«Ich spreche kein
Französisch»: Mit
dieser Antwort hat
Jürg Wiedemann
beim Radiojourna-
listen Alain Arnaud
letzten Donnerstag
amRande der
Medienkonferenz
der Starken Schule für ziemliche
Ernüchterung gesorgt. Verspielt hat der
umtriebige Politiker mit dem sprachli-
chen Eingeständnis die Aussicht auf ein
Exklusivinterview bei Radio Télévision
Suisse RTS, das dafür extra einen Jour-
nalisten nach Liestal geschickt hatte. td

Wer ist schuld,
wenn ein Landrat
dieWiederwahl
nicht mehr schafft?
Sicher nicht der
abgewählte Land-
rat, sondern das
Wahlsystem.Wie
nämlich der frü-
here BDP-LandratMarc Bürgi in einer
regierungsrätlichen Antwort herausge-
funden hat, hätte die BDP bei den letz-
tenWahlen zwei Mandatemehr errun-
gen, wenn im Kanton Baselland nach
dem System «Doppelter Pukelsheim»
ausgemarcht würde.Wer weiss,
vielleicht bringt uns ja 2019 der
Pukelsheim den Bürgi zurück. Gu

Die zerbeulten
Autos von Stephan
Mathis, General-
sekretär der Sicher-
heitsdirektion,
könntenwohl einen
Bildband füllen. Sie
hinterlassen einen
wenig repräsentati-
ven Eindruck vor demRegierungs-
gebäude in Liestal. Hoffnung hegte
man, als der Autofahrer sich ein sportli-
ches Peugeot RCZ-Coupé zulegte. Doch
der Flitzer ist inzwischen ebenfalls
beschädigt. Die Beule hat er beim
Besuch auf demArxhof gemacht, die er
seit Wochen gut einsehbar für jeden
Stedtli-Passanten, wieder vor dem
Regierungsgebäude präsentiert. wah

Nachrichten

Strom für 28 Haushalte
vom Schulhausdach

Oberwil. Die Elektra Baselland (EBL)
hat auf dem neuen Schulhaus Am Mar-
bach in Oberwil eine Fotovoltaikanlage
in Betrieb genommen. Die Kollektoren
liefern eine Strommenge, die dem Jah-
resverbrauch von 28 Haushalten ent-
spricht, teilt die EBL mit. Der erzeugte
Solarstrom deckt rund 50 Prozent des
Strombedarfs der Schule ab. Am heuti-
gen Einweihungstag kann das neue
Schulhaus besichtigt werden.

Strassensperrung nach
Unfall im Chienbergtunnel

Sissach. Bei einem Selbstunfall im
Chienbergtunnel wurde am Freitag-
morgen ein Autofahrer verletzt. Wie die
Polizei mitteilt, hatte der Unfallverursa-
cher einen mit einem Personenwagen
beladenen Anhänger an sein Auto
angekoppelt. Der Anhänger schaukelte
sich im Tunnel auf, die Kombination
geriet ins Schlingern und das Zugfahr-
zeug überschlug sich. Für die Dauer
der Bergungs- und Aufräumarbeiten
blieb der Tunnel für rund zweieinhalb
Stunden gesperrt.

Bundesrat Ueli Maurer
am Tag der Wirtschaft
Liestal. Die Wirtschaftskammer Basel-
land hat als Ehrengast und Haupt-
redner an ihrem Tag der Wirtschaft
Bundesrat Ueli Maurer verpflichten
können. Die Veranstaltung findet am
24. November statt.

«DieLerninhaltekommenzukurz»
Saskia Olsson, Geschäftsleiterin der Starken Schule, will dem Lehrplan 21 Grenzen setzen

Von Thomas Dähler

BaZ: Statt die Experten im Bildungsrat
sollen die Volksvertreter im Landrat über
die Einführung des Lehrplans 21 bestim­
men. Weshalb?
Saskia Olsson: Durch diese Vorlage
wird der Bildungsrat nicht entmach-
tet. Bei der Einführung des Lehr-
plans 21 handelt es sich umeinen Ent-
scheid von grosser Bedeutung. Des-
halb soll der Landrat, der vom Volk
gewählt wurde, als zweite Instanz das
vom Bildungsrat erarbeitete Resultat
begutachten und absegnen. So hat
der Landrat die Möglichkeit, wenn
das nötig sein sollte, den Lehrplan
nochmals an den Bildungsrat zur
Überarbeitung zurückzugeben.

Wir stimmen über diese Verlagerung
der Entscheidungskompetenz ab. Wäre
es nicht sinnvoller, an der Urne gleich
über den Lehrplan 21 als solchen abzu­
stimmen?
Damit wäre zwar der Lehrplan 21
infrage gestellt, nicht aber das Kon-
zept dahinter. Unser Ziel ist es, die
Philosophie, die dem Lehrplan 21
zugrunde liegt und die zu einem Bil-
dungsabbau führt, zu verhindern.
Wenn das Volk bloss Nein zum Lehr-
plan 21 sagen würde, wäre das Risiko
gross, dass der Bildungsrat künftig
wieder einen Lehrplan Volksschule
vorlegen würde, der genau auf der
gleichen Philosophie basiert.

Eine Schwierigkeit ist, dass der Lehr­
plan 21 auf der Primarschulstufe bereits
eingeführt wurde, obwohl ein Volksent­
scheid noch bevorsteht. Ist es zu verant­
worten, auf diesen Entscheid allenfalls
nochmals zurückzukommen?
Diese Vorlage betrifft ausschliesslich
den Lehrplan 21 auf der Sekundar-
schulstufe 1. Die Primarschulstufe ist
durch diese Gesetzesänderung expli-
zit nicht betroffen.

Die Vorlage sieht vor, dass der bereits
eingeführte Lehrplan 21 vom Landrat
auch für die Primarschulstufe nachträg­
lich genehmigt werden müsste.
Der Lehrplan 21 ist auf der Sekundar-
stufe, auf die sich dieses Gesetz
beschränkt, noch nicht eingeführt.
Diese Klausel garantiert nun, dass der
Lehrplan auf der Sekundarschule
nicht eingeführt werden kann, bis
dieses Gesetz in Kraft tritt. Und sollte
der Bildungsrat trotz sämtlicher Kri-
tik der Fachexperten und Pädagogen
den Lehrplan dennoch einführen, so
könnte dies durch den Landrat wie-
der rückgängig gemacht werden.

Die Starke Schule kritisiert den Lehr­
plan 21 schon sehr lange. Immerhinwurde
auch eine erste Fassung dieses Lehrplans
nochmals überarbeitet. Weshalb reichen
ihnen diese Korrekturen nicht?
Der Lehrplan 21 enthält weiterhin
rund 3500 zum Teil abstrakte und
nicht umsetzbare Kompetenzbe-
schreibungen. Die Lerninhalte und
die zu behandelnden Themen kom-
men deutlich zu kurz. Deshalb halten
wir an unserer Kritik fest. Uns stören
die Indoktrination undder Zwang zur
ständigen Selbstreflexion.

Haben Sie etwas dagegen, dass
Betriebe, die Lehrlinge suchen, sich auf
messbare Resultate abstützen können?
Die Kompetenzen im Lehrplan 21
sind viel zu theoretisch und können
gar nicht gemessen werden. Wer will
schon wissen, ob Schülerinnen und
Schüler beispielsweise «fremde Kul-
tur reflektieren» können? Wie sollen
die Lehrpersonen die Erreichung die-
ser Kompetenz beurteilen? Entschei-
dender ist doch, welches Wissen und
welche Fähigkeiten sich die Schüler
aneignen. Eine Schulharmonisierung
kann nicht erreicht werden, so lange
die Lerninhalte und die Schulstoffe
nicht pro Fach und für jedes Jahr klar
definiert sind. Das geht einfach nicht
mit diesenWischiwaschi-Kompetenz-
beschreibungen, die jeder anders
interpretiert.

Die Welt hat sich verändert. Inhalte sind
heute einfacher abrufbar, wenn man sie
wirklich braucht.
Auch heute sollte man über ein gutes
Allgemeinwissen verfügen. Nur so ist
zum Beispiel ein vernetztes Denken
möglich. Es ist erschreckend, wie
wenig wir uns auf unser Wissen ver-
lassen und jede Kleinigkeit googeln.

Weshalb setzt das Komitee Starke
Schule Baselland auf Volksentscheide?
Sie könnte Ihre Energie auch darauf kon­
zentrieren, auf das Parlament oder den
Bildungsrat einzuwirken?
Bei zwei der jetzt anstehenden drei
Bildungsvorlagen handelt es sich um
Parlamentarische Initiativen von
Landrat JürgWiedemann.Wir haben
diese beiden Vorstösse ausgearbeitet
und durch ihn einreichen können.
Das Parlament hat die beiden vorge-
schlagenen Gesetzesrevisionen be-
fürwortet. Deshalb kann das Stimm-
volk am 5. Juni darüber entscheiden.
Auf diesen Weg setzen wir weiterhin.
Eben erst war Regina Werthmüller,

die ebenfalls dem Vorstand der Star-
ken Schule angehört, mit der Motion
«Stufenlehrpläne mit transparentem
Inhalt» erfolgreich. Ihr Vorstoss ver-
langt Lehrpläne, in welchen die
Inhalte massgebend sind und nicht
abstrakte Beschreibungen von Kom-
petenzen.

Bei den letzten kantonalen Wahlen hat
die Starke Schule die heutige Bil­
dungsdirektorin Monica Gschwind
unterstützt. Noch hat Frau Gschwind
keine wirkliche Richtungsänderung vor­
genommen. Stellt sich die Starke Schule
hinter die Politik der Bildungs­, Kultur­
und Sportdirektion?
Dank Monica Gschwind erhalten die
Sekundarschulen einen Übergangs-

lehrplan und eine Übergangsstun-
dentafel, die keine Sammelfächer
vorsieht. Wir gehen davon aus, dass
die Bildungsdirektorin nach dem Ja
zur erwähnten Motion von Regina
Werthmüller auch den Lehrplan
Volksschule entsprechend gestaltet
und die Kompetenzen in den Hinter-
grund rücken werden. Wir sind mit
der Politik der Bildungsdirektorin in
vielen Punkten einverstanden. Diffe-
renzen erkennenwir in gewerkschaft-
lichen Punkten und bei einzelnen
Sparmassnahmen. Vieles, was uns
stört, hat ihr Vorgänger eingeleitet
und sie muss es jetzt ausbaden. Diese
Situation ist nicht ganz einfach.

Sie stellen sich auch gegen die Sammel­
fächer des Lehrplans 21. Weil sie
kostentreibend sind, wie es im Titel der
Vorlage heisst?
Die Einführung von Sammelfächern
ist extrem teuer. DieWeiterbildungen
der Lehrpersonen und die Neuan-
schaffung der Lehrmittel kosten viel.
Dazu kommt, dass die künftige Aus-
bildung für die Sammelfächer nur
noch an der Pädagogischen Hoch-
schule der FHNW möglich wäre und
nichtmehr an der Universität, die nur
Einzelfächer anbietet. Sammelfächer
können zudem nur noch von Allroun-
dern unterrichtet werden, die in
jedemeinzelnen Fach über ein signifi-
kant geringeres Fachwissen verfügen.
Der Verzicht auf Lehrer mit fundier-
temWissen bedeutet einen Qualitäts-
abbau des Fachunterrichtes und
damit Bildungsabbau.

Geht es Ihnen um die Lehrer oder um die
Schüler? Sind Sie generell gegen einen
fächerübergreifenden Schulunterricht
für die Sekundarschüler?

Ich befürchte, dass Sammelfächer
von Lehrpersonen mit geringerem
Fachwissen unterrichtet werden und
so die Unterrichtsqualität abnimmt.
Die Schülerinnen und Schüler erhal-
ten so das Wissen nicht mehr in der
nötigen Tiefe vermittelt.

Nochmals, wie stehen Sie zum fächer­
übergreifenden Unterricht?
Heute werden im Schulunterricht ja
schon längst Themen fächerüber-
greifend und vernetzt behandelt,
zum Beispiel auch in vielen Projekt-
arbeiten. In derartigen Projekten
sind aber mehrere Lehrerinnen und
Lehrer beteiligt, die in ihrem Fach
jeweils grosse Kenntnisse haben.
Dies garantiert einen Unterricht in
der notwendigen Tiefe. Unterrichten
aber Allrounder ein Sammelfach, so
nimmt die fachliche Qualität unwei-
gerlich ab. Sammelfächer braucht es
gar nicht. Strikte Vorgaben wie vor-
geschriebene Fächer sind eher hin-
derlich. Bereits heute wird etwa die
Geografie auch mit Englisch oder
Physik verknüpft.

Basel­Stadt hat den Lehrplan 21 und die
Sammelfächer bereits eingeführt. Wie
wichtig wäre es, dass die Kantone der
Nordwestschweiz ihr Schulsystem ver­
einheitlichen?
Das wäre durchaus wünschenswert.
Die Starke Schule ist für eine echte
Schulharmonisierung. Ziel der Har-
monisierung war ursprünglich, den
Familien einen Wohnungswechsel
über die Kantonsgrenze zu erleich-
tern.Mit demLehrplan 21wird das in
keinerWeise erreicht. Es braucht eine
echte Harmonisierung, ohne dass die
Bildungshoheit der Kantone über-
strapaziert wird.

Dreimal Ja. Saskia Olsson hält nichts von den «Wischiwaschi-Kompetenzbeschreibungen» im Lehrplan 21. Foto Jérôme Depierre
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«Unterrichten Allrounder
ein Sammelfach, nimmt
die fachliche Qualität
unweigerlich ab.»


